 Yavar galobte/ doch! nie gutem Recht 


5 ertorfene Emule 


mit backen Juruff 
rfreulcchen Bermibtungs Heſte / 


Wol⸗ E Ehrenbeſten Horachtbahren 
und Molgelahrten 


BERND 


Lbriſtoph! 


Der 1opD Schulen Wolber⸗ 


en Sir 


Dit allen dem Nrauenzimmer anſtaͤndigen 
Tugenden begabten 


Des weyland 
Wol Ehrenveſten und Wolgelaßrten 


Bere Jacob Herdeng/ 


Wolverordneten Notariüi hieſiger 


| 8 


- Binbigen Jungfrauen Tochter , 


Selbtes den 4. O&obr. des 1701 durch Prieſterl. Copulation 
in Thorn glůͤcklich vollzogen wurde 
einfaͤltig vorſtellen | 


Fnnen Benandte. 
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(Petraich. de Vita Soli- 
tarialib. 1. c. 2.) 


Ohn ein gen Zweiffels : Pan auff immer hat ergeben / 
| t höher) als wol fonft das allertheurſte Pfand. 
Es 1 4 Ten N. 8 * 2 
An welcher unſer Hertz eupfindet Luſt und Wonn; 8 
An felbter ſtoſſen ſich die ſchaͤrffſten Ungluͤcks Pfeile. (Agric. in Aurora.) | 
Mit einem Wort: Sie iſt des Menſchen Lebens Sonn. 
Wil aber dieſem Wort gar niemand Glauben geben / . 
Der hoͤre Paulum an / was Er den Chriſten ſagt: (1. cor. 7.) 
Der iſt weit ſeeliger / wer fuͤhrt ein einſams Leben / | 
Als wer da ohne Noth fich in den Ehſtand wagt. 
Drum bleibt es wol dabey / daß Einſamkeit vergnuͤget / 
Und allezeit ergoͤtzt; Sie bringet Luft und Freud. 
Sie hat mit ihrer Ruh den Ehſtand laͤngſt befieget / 
Wo ſie nur iſt verkuuͤpfft mit keuſcher Renligkeit. 


Wie kommts nun / Werther Freund / daß Er jetzt dieſem Orden 
Wil geben gute Nacht und wehlt den Ehſtand? 
Iſt Ihm das Ein ſamſeyn ſo gar verhafſet worden / 
Daf Er denſelbigen abſagt mit Mund und Hand? 
Ich weiß die Urſach nicht; Doch moͤcht ichs ſchier errathen. 
Er kan zwar einſam ſeyn und ſich vergnügen wol / 
Es weiß es jederman. Doch da die heut gen Thaten 
Erweiſen / daß Er ſich nun gatten muß und ſoll / 
So thut Er wol daran / daß Er ein Hertz erwehlet / 
Mit dem Er ſeine Zeit verbring in Luſt und Ruh; 
Er weiß am beſten ja was ſeinem Wunſche fehlet / 
Wo und an welchem Ort Ihn drücken feine Schuh. 
Er folgt hierinnen ja / des Hoͤchſten Rath und Willen / 
Der ſpricht: Es iſt nicht gut vor ſich allein zu ſeyn; 
Drumb muß ein jeder Menſch deſſelben Schluß erfuͤllen / 
Es waͤre denn / daß Er von purem Stahl und Stein. 
Und Paulus wil auch nicht den Eheſtand verdammen / 
Da Er die Einſamkeit denſelben ziehet vor; 
Er lobet ja vielmehr die keuſchen Ehſtands⸗Flammen ö 


Und öffnet williglich denſelben Thuͤr und Thor. (I. Cor. 7.) 
Zudem iſt einſam ſeyn nicht jederman gegeben F 
Wie unſer Heyland ſelbſt ausdrücklich es beweiſt. (Matth. 19.) 


Drum fol ein jeder Menſch einrichten ſo ſein Leben 
Wies Gott ſelbſt haben wil und die Natur es heiſt. 
So mag Prrrarch denn fich mit feinem Leben packen / 
Weil ſolches Leben auch nicht allzeit Sorgen frey; 
Es folget ſelbtem ja der Kummer auff den Hacken / 
Die Einſamkeit wirds ſelbſt bezeugen ohne Scheu. 
Molt auch Apollo noch hie Zweiffels · Knothen drehen / 
bpHb koͤnt ein Aufn - Freund bey ſtiller Einſamkeit 
Die Bücher fleißiger mit groſſem Nutz durchgehen; 
So zeigt das Gegentheil doch die Erfahrenheit. * 
| . 


Wenn dem denn alſo iſt / ſo kan man billich preifen * 
Des Herren Tretlau Sinn; man lobet ſeinen Schluß / 
Daß Er die Einſamkeit nun gaͤntzlich wil verweiſen jn 
Und ſelbige verwirfft durch einen Jungfer⸗Kufßf. 
Sott der Ihm ſolchen Sinn zu erſt ins Hertz gegeben / 
Der ſegne dieſe Eh den angefangnen Standc 
Und gebe / daß Sie ſo vereinigt moͤgen leben / 
Daß man mit ehſtem ſeh ein werthes Ehe Pfand. 
Solches hat ſeinem Wertheſten Freunde und Goͤnner 
gqluͤckwuͤnſchend entwerffen wollen 


Bottfried Langner / 


Cantor & Coll. Gymn. 


S fängt ſchon alles an allmählich zu erkaltenF / 
818 Des rauhen Herbſtes Lufft wil allenthalben walten / 
Drum iſt es wol gethan / daß man ſich hurtig paart / 
Und das ſonſt theure Holtz ein wenig ſchont und ſpahrt. 
Zwar iſt die rauhe Lufft noch ziemlich zu erdulden / 
Daß man nicht noͤthig hat den Stuben ſchon zu hulden; 
Jedoch wer weiß wie es in kurtzen werden kan / 
Ob nicht ein ſtrenger Froſt behaͤlt den Sieg und Plahn. 
Es kan gar wol geſchehn / daß eh wir es vermeinet / 
Die Kälte dringt herein und alles blanck erſcheinet; 
Denn weil der Sommer uns ſehr guͤnſtig iſt geweſt / 
So wird den Winter wol bezahln den Überreſt. 
Man hat wol eh' er fahr'n / daß ſolche Kaͤlt geweſen / 
Daß auch der groſſe Belth (wie wir in Buͤchern leſen) 
So ſtarck iſt zugefrohr'n / daß eine gantz Armee 
Mit Stuͤck und Zubehör marchiret über See. 
CEs⸗s kan ſich unverhofft das Wetter bald veraͤndern / 
Man trau bey Leibe nicht hierinnen den Calendern / 
Sie truͤgen gar zu offt; weil ſie in Gottes Raht 
Niemahls geſehen ein / fo fehlet meiſt die That. 
Bär der nun nicht ein Thor mit gutem Fug zu nennen / 
Der ſich kein Holtz anſchafft / ob er es gleich thun koͤnnen / 
Um ſich und ſeinen Leib zu ſchuͤtzen wieder Froſt / 
Wenn er aus Norden ſtreicht und rauſchet gegen Oſt. 
Diß iſt / Herr Cretlau Ihm wol auch im Sinn gewefen) 
Drum hat Er Ihm ein Holtz nach ſeinem Wunſch erleſen / 
Das voller Feuer iſt und heget entel Glutt / rt 
Das waͤrmen kan den Leib trotz aller Flammen-Wukt, 
Nun mag der harte Froſt es machen noch ſo krauſe / | 
Laß ſeyn / daß Ungeſtuͤm auch unauffhoͤrlich ſuuſe; 
Sao iſt er vor der Kaͤlt in Warheit franck und frey / 
Weil eine Waͤrmerin Er ſich geleget bey. 5 
Der Himmel / der Euch ſelbſt zuſammen hat verbunden / 
Der mehr diß Liebes⸗Feur in Euch von Stund zu Stunden; 
Er hindre / was es daͤmpfft / biß wir erfreuet fehn - 
V.iel ſchoͤner Liebes ⸗Fruͤcht vor unſern Augen gehn. 
a ad Der Dieſes wolte gluͤckwuͤnſchend beyfuͤgen 


ob. Sach. Wegſchmidt. 


Cantor & Collega N. C. 


— 


Wenn 


un ich ſeh mit hoͤchſten Freuden / 

N N Was ſich itzund nur begiebt / 

NR < Wenn erfreutes Augen Wenden 

Brauchen / welche find verliebt: | 
JN / Herr RECTOR wolt ich nennen / a 
Und fein Augen - Luft/ fein Licht / 0 
Muß ich nur gantz frey bekennen / 
Daß mir / was von JH geſchicht / 
Meine Sinnen treibt zu tichten / 

Und mich nach der Zeit zu richten. 

Freude bringt des Hoͤchſten Hütte | 
FHNEN! WERTHES HOCHZEIT: PAAR / 
Höchft - vergnuͤgt iſt JHN Gemuͤthe: 

Geht zu Ende gleich das Jahr / 
Wil zum Schluß ſich abwerts neigen / 
FHNEN bricht das Jahr heut an / 
Da JN Lieben auffwerts ſteigen / 
SJ erwünſcht ergößen kan. 
Weg mit Trauren / weg mit Klagen / 
Hier tft nichts denn Wolbehagen. 
Wie wird gnungſam / was uns naͤhret / 
. Wenn den Herbſi wir ſchauen an / 
Von dem reichen Gott beſcheret / 
Das das Haus vermehren kan. 
Noch viel groͤſſers Gluͤck und Gaben 
Schuͤtte ſelbſt der Himmel aus / 
Die aus unſrer Freundſchafft haben 
Sich verknuͤpfft in ſuͤſſer Eh! 
FHNEN werde ſtets geſchencket / | 
Was IHR KEUSCHES HENTZ erdenckee, 
Wide Mit dieſem Wenigen wolte feine Schuldigkeit 
| gluͤckwuͤnſchend ablegen 


M. JOHANNES Neugebauer. 


Oll meine Schuldigkeit diß Hochzeit⸗Feſt bedienen 
So werden auff dem Blatt vor Roſen Knoſpen ſtehn / 
Weil meine Jugend erſt faͤngt itzund an zu grünen / 
Und noch die Reimen nur auff ſchwachen Fuͤſſen gehn. | 
Sein Ehſtand Wehrter Herr Herr CRE TL Au giebt Gedeyen / 
Und zwar viel beſſeren als truͤbe Einſamkeit ı 

Es wird der hoͤchſte GOtt Ihm lauter Gluͤck verleyhen / 

Und vor das ſchwere Leyd Ihm ſchencken Freudigkeit. 

Drumb muß Er freudig ſeyn und leben gantz vergnuͤget / 

Weil Er nunmehro hat des Wunſches Ziel erreicht / 

Es hat ſich annens Glutt gar recht Ihm zugefuͤgee 0. 3 
Weil Sie mit Haͤußligkeit und Tugend keiner weicht. 4 
In reiner Liebes⸗Pein entbrennen Eure Flammen / 

Tuch ſey kein Ungemach auff Erden jetzt bewuſt 

Es knuͤpff Euch Einigkeit allzeit hier fo zuſammen / | 

Daß Ihr hinſuͤhro lebt in unumbſchraͤnckter Luſt. 4 

| | Dieſes ſetzte aus Schuldigkeit auff 


Johann Friderich Serner / 
| von Thorn. 
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